
Kreis Olpe

um möglichst alle Glutnester zu er-
wischen und abzulöschen. 

Neben der Feuerwehr war auch 
der Rettungsdienst des Kreises Ol-
pe, das DRK mit einem Rettungswa-
gen sowie die Polizei vor Ort in Wel-

schen Ennest. Zu einer möglichen 
Brandursache und Schadenssum-
me konnte die Polizei vor Ort noch 
keine Angaben machen. Die Kölner 
Straße war für mehr als eine Stunde 
voll gesperrt. 

Brennende Gartenhütte gerettet
Kai Osthoff

Welschen Ennest. Ein Gartenhüt-
tenbrand in der Kölner Straße in 
Kirchhundem-Welschen Ennest hat 
am Donnerstagnachmittag rund 40 
Kräfte der Feuerwehr beschäftigt. 
Beim Eintreffen der Wehr stand der 
hintere Teil der Holzhütte bereits in 
Vollbrand. Unter Atemschutz wur-
de ein Löschangriff mit mehreren 
Schläuchen gestartet. 

Somit konnte das Feuer unter 
Kontrolle gebracht werden, ehe es 
die gesamte Hütte in Schutt und 
Asche legen konnte. Nach erfolgrei-
chen Nachlöscharbeiten kontrol-
lierten die Einsatzkräfte an ver-
schiedenen Stellen die Temperatur, 

40 Feuerwehrkräfte in Welschen Ennest. Ursache und Schadenshöhe noch unklar

Vortrag über 
Fibromyalgie

Kreis Olpe. Zu einem Vortrag über 
Fibromyalgie lädt die Arbeitsge-
meinschaft Olpe der Deutschen 
Rheuma-Liga NRW am Dienstag, 8. 
Juli, von 17 bis 19 Uhr in den großen 
Konferenzsaal der Helios Klinik At-
tendorn ein. Referentin ist die orts-
ansässige Rheumatologin Dr. Da-
niela Mettal-Minski.

In dem Vortrag geht es um die 
zahlreichen Symptome und (Be-
gleit-) Beschwerden und wie man 
als Betroffener selber etwas zur Be-
wältigung der Krankheit beitragen 
kann. Im Anschluss stellt sich die 
Rheuma-Liga mit ihrem Beratungs- 
und Bewegungsangebot vor; ebenso 
anwesend ist die Selbsthilfe-Kon-
taktstelle für den Kreis Olpe, die zu 
den Fibromyalgie-Selbsthilfegrup-
pen Auskunft gibt.

Das Büro der Arbeitsgemein-
schaft Olpe ist am Dienstag, 8. Juli, 
von 11 bis 14 Uhr nicht besetzt. Am 
Dienstag, 15. Juli, sind die Damen 
der Rheuma-Liga wieder zu den ge-
wohnten Zeiten (11 bis 14 Uhr) für 
sie da. Dringende Anfragen können 
per E-Mail an ag-olpe@rheuma-liga-
nrw.de gerichtet werden.

In der 
Oberhitze

Die letzten Tage waren nicht ein-
fach – meine Wohnung direkt unter 
dem unbewohnten Dachboden hat-
te es sich zur Aufgabe gemacht, mir 
den nächtlichen Schlaf zu rauben 
und mich an den Rand des Wahn-
sinns zu treiben. 30 Grad zeigte 
schon das Thermometer an – und 
das im „kältesten“ und abgedun-
kelsten Raum der Wohnung. Ich 
glaube, selbst den Mücken ist es hier 
zu warm geworden, nur so lassen 
sich die wenigen Stiche erklären. 
Zu allem Überfluss gibt es in der 
Nacht nur zwei Optionen: Fenster 
komplett auflassen oder schließen, 
denn Kippen ist leider technisch 
überhaupt nicht möglich. Eine 
wirkliche Wahl ist das angesichts 
der Lautstärke auf der Hauptstraße 
jedoch auch nicht. Spätestens, 
wenn sich der nächtliche Rettungs- 
oder Polizeieinsatz mit „Tatütata“ 
ankündigt, ist es mit dem Schlaf 
erstmal vorbei. Wie Sie sich sicher 
denken können, kam der „kleine“ 
Wetterumschwung noch gerade 
rechtzeitig. 25 Grad in der Woh-
nung müssen schließlich reichen. 
Vielleicht sollte ich einmal über ein 
„Warnschild“ vor der Tür nachden-
ken.

Guten Morgen

Daniel Engeland über den 
Versuch, Schlaf zu finden

Einladung 
zum Stammtisch

Drolshagen. Der Kolpingstamm-
tisch lädt am Dienstag, 15. Juli, ab 
19.30 Uhr zu einem Treffen ein. Die 
Veranstaltung findet im Kolping-
zimmer des St. Clemens-Hauses 
statt.

Nach den 
Löscharbeiten 
suchen Ein-
satzkräfte nach 
Glutnestern.

 Kai Osthoff 

Flugzeug mit vier Toten lag tagelang im Wald
Vor 50 Jahren: Auf der Rahrbacher Höhe stirbt eine komplette Familie. Augenzeugin erinnert sich

Jörg Winkel

Rahrbach. Zum 50. Mal jährt sich 
am 6. Juli ein Ereignis, das nicht nur 
im Kreis Olpe, sondern in ganz 
Deutschland für Schlagzeilen sorg-
te. Das tragische Ende eines Fami-
lienausflugs, der zur Katastrophe 
mit vier Opfern wurde. Die WEST-
FALENPOST titelte am 7. Juli 
1975: „Für Architektenfamilie en-
dete Flug in den Urlaub mit Tod im 
Hochwald“. Einen Tag vorher war 
in einem unzugänglichen Wald-
stück nahe der Rahrbacher Höhe 
das Wrack eines Sportflugzeugs ge-
funden worden, das bereits eine 
ganze Woche lang unentdeckt dort 
gelegen hatte. In heutigen, digitalen 
Zeiten kaum vorstellbar, war die 
Maschine zunächst schlicht nicht 
vermisst worden.

Die Geschichte begann am 27. Ju-
ni 1975. An diesem Tag waren ein 
49-jähriger Architekt aus Eschborn 
im Taunus mit seiner gleichaltrigen 
Ehefrau, dem 14-jährigen Sohn und 
der 20-jährigen Tochter im hessi-
schen Friedberg in ein Sportflug-
zeug des französischen Fabrikats Jo-
del gestiegen, um damit nach Sylt 
und später weiter nach Dänemark 
zu fliegen. Irgendwann verlor der 
Architekt, ein erfahrener Sportpi-
lot, die Kontrolle über die Maschi-
ne, und ohne warnende Funkrufe 
vorher abzusetzen, stürzte sie über 
dem Sauerland ab. Die Aufschlag-
stelle lag nahe der Kreisgrenze zwi-
schen Siegerland und dem Kreis Ol-
pe in einem dichten, schwer zugäng-
lichen Waldgebiet. „Den Suchern 
von Polizei und Forstverwaltung 
bot sich ein Bild des Grauens“, so 
damals die WP.

Zunächst vermisste niemand das 
Flugzeug: Dass es nicht wie geplant 
in Sylt ankam, wurde darauf zu-
rückgeführt, dass der Architekt 
wohl spontan ein anderes Ziel ange-
flogen habe. Erst Tage später wurde 
Angehörigen klar, dass hier etwas 
nicht stimmte. Der Such- und Ret-
tungsdienst in Köln wurde infor-
miert und strahlte bundesweit per 
Fernsehaufruf eine Suchmeldung 
aus. Diese machte Mitglieder einer 
Welschen Ennester Wandergruppe 
hellhörig: Ihnen fiel in diesem Zu-
sammenhang ein, dass sie an besag-
tem 27. Juni einen Flugzeugmotor 
gehört hatten, der dann mit einem 
ungewöhnlichen Geräusch ver-

stummt war. Sie informierten die 
zuständigen Stellen, und diese setz-
ten einen Suchhubschrauber ein.

Direkt dabei war damals Monika 
Marburger: Die damals 16-Jährige, 
deren Familie seinerzeit die legen-
däre Raststätte Rahrbacher Höhe 

führte, hat die Bilder noch vor Au-
gen, als wäre es gestern gewesen. 
„Ich war mit dem Hund spazieren, 
und plötzlich zog er stark in eine be-
stimmte Richtung. Ich habe dann 
diesen Weg eingeschlagen, und er 
zog immer stärker.“ Dann sei ein 

Auto gekommen, in dem ihr Vater 
und der Jagdaufseher aus Burghol-
dinghausen gesessen hätten. Ge-
meinsam seien sie dem Hund ge-
folgt, „und dann zog er so stark, dass 
ich umfiel. Und dann kamen wir an 
die Absturzstelle und haben einen 

einsamen Polizisten furchtbar er-
schreckt, der das Wrack bewachte.“ 
Der Suchtrupp hatte die Maschine 
von der Siegerländer Seite her kom-
mend entdeckt.

Den Suchhubschrauber hatte 
Monika Marburger zwar bemerkt, 
„aber mir keine Gedanken ge-
macht. Es war ein heißer Sommer, 
und da wurde schon manchmal per 
Hubschrauber nach Waldbränden 
gesucht.“ Der stark beschädigte 
Flugzeugrumpf habe kopfüber im 
Wald gelegen, „die Hubschrauber-
besatzung hatte die Stelle nur aus-
findig gemacht, weil einige Teile in 
Baumwipfeln hängengeblieben wa-
ren.“ 

Dann habe ihr Vater sie vom Flug-
zeug weggezogen: „Der Vater und 
der Sohn waren wohl noch in der 
Maschine, die Frau und die Tochter 
lagen daneben.“ Zurück an der 
Raststätte, seien erste Polizisten ein-
getroffen, um die Bergung zu pla-
nen. Auch Journalisten von Medien 
aus ganz Deutschland seien nach 
und nach eingetroffen. „Ich weiß 
noch: Die Firma Neuhaus aus Rahr-
bach bekam den Auftrag, den Mo-
tor zu bergen, der hatte sich andert-
halb Meter tief in den Waldboden 
gedrückt.“

Offenbar neue Peilung verlangt
Die WP berichtete seinerzeit, die 
Suche nach der Maschine sei an-
fangs über der Nordsee begonnen 
worden, weil Sylt als Flugziel ge-
nannt worden war. Danach flogen 
Hubschrauber die vermutete Flug-
route von Friedberg aus ab. Doch 
erst der Hinweis aus der Bevölke-
rung habe zur konzentrierten Su-
che im Absturzgebiet geführt. Ein 
Sportflieger berichtete später, er ha-
be gehört, wie der Architekt über 
Funk eine neue Peilung verlangt ha-
be. „Das drängt den Schluß auf, daß 
die Orientierung verlorengegangen 
war, obwohl zumindest zum Zeit-
punkt des Startes in Friedberg die 
Sicht- und Flugverhältnisse als 
günstig galten.“ In der Suche wurde 
seinerzeit sogar die DDR einge-
schaltet. Doch von dort sei nur ein 
Fernschreiben mit dem Wortlaut 
„Nichts bekannt.“ zurückgekom-
men.

Ein Gedenkstein oder Mahn-
kreuz wurde laut Monika Marbur-
ger an der Absturzstelle nie aufge-
stellt.

Eine vierköpfige Familie kam bei einem Flugzeugabsturz auf der Rahrbacher Höhe ums Leben. Das 
Wrack wurde am 6. Juli 1975 entdeckt.  WP-Archiv 

Die Rahrbacher Berge aus der Luft: 1975 stürzte hier ein Flugzeug ab, das vier Menschen in den Tod 
riss.  Hans Blossey 

Ferienspaß und kreative 
Aktionen im Gemeindehaus

Attendorn/Lennestadt. Die Evange-
lische Jugend Attendorn-Lenne-
stadt lädt unter dem Motto „Sei 
kein Frosch!“ zu einem Ferienspaß 
ein. 

Vom 14. bis 16. Juli jeweils von 10 
bis 14 Uhr können Kinder im Alter 
von sieben bis zwölf Jahren im 
Evangelischen Gemeindehaus, Auf 
der Ennest 1, an kreativen und spie-
lerischen Aktionen teilnehmen. 
Neben Herausforderungen und 
Rätseln stehen auch Mut-Geschich-
ten auf dem Programm. Die Teil-
nahmegebühr beträgt 27 Euro, für 
Geschwisterkinder 22 Euro. Darin 
enthalten sind Material, Getränke 
und Mittagessen. 

Anmeldungen sind bis Donners-

tag, 10. Juli, möglich.  Zusätzlich 
werden zwei Kreativaktionen ange-
boten. Am Donnerstag, 17. Juli, von 
15 bis 17 Uhr können Kinder „Spie-
le to go“ herstellen. 

Die Kosten betragen 3 Euro, An-
meldeschluss ist der 14. Juli. Am 21. 
Juli von 10 bis 11.30 Uhr werden in-
dividuelle Fotorahmen gestaltet. 
Hierfür fallen 4 Euro an, Anmel-
dungen sind bis zum 16. Juli mög-
lich.  

Weitere Informationen und Anmeldun-
gen bei Diakonin Kristina Ashoff unter 
der Telefonnummer 0170/810 39 55 
oder über das Anmeldeportal der Stadt 
Lennestadt unter unser-ferienpro-
gramm.de/Lennestadt.
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